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entnommen Und in eine Bünn gebracht. Anschließend wurden. die Fische einzeln 
mit einer Plastikrinne eingefangen, gleichzeitig gemessen und markiert. Auf 
diese Weise wird eine ;Berührung der Fische mit der Hand vermieden. Sie sind. 
nur 5 Sekunden der Luft ausgesetzt und weiterhin lebensfähig, sodaß mit guten Wie-
derfängen·gerechnet werden kann. 
W. Weber 
Institut für Küsten - und Binnenfischerei 
Hamburg 
3. BINNENFISCHEREI 
Künstliche Bodenfestiger und Fischerei 
Bei Bauarbeiten, z. B. an Straßen, Autobahnen, Kanälen, Eisenbahnlinien usw. 
entstehen Böschungen und Dämme. Ebenso wachsen in Industriegebieten durch 
Abraum und Müll ständig künstliche Hügel heran. Diese Flächen müssen gegen 
die Einwirkung von Wind und Regen geschützt werden. Bisher wurden diese 
Flächen mit Mutterboden bedeckt, den man später bepflanzte oder aber meist 
sich selbst überließ. Große Anforderungen stellte schon eine Bedeckung mit 
Rollrasen. Bei allen diesen Maßnahmen ergaben sich Schwierigkeiten. bei der 
Besamung, da in. vielen Fällen durch Wind oder Regen das Saatgut fortgetragen 
oder abgewaschen:wurde. Häufig kam es dabei auch zur Bildung von tiefen Erro-
sionsrinnen, die z~:sätzlich mit herbeigeschafftem Mutterboden,geschlossen wer-
den mußten. Auch ein zusätzlicher Einbau von Faschinen konnte nicht immer 
die Schäden einer Auswaschung eindämmen. 
Wichtig für eine Befestigung des Mutterbodens auf den Böschungen und Halden 
ist, daß eine gute und tiefe Verwurzelung der eingesäten Pflanzen innerhalb 
des Mutterbodens stattfindet. Um die angeführten Gefahren zu beseitigen und 
eine gute Begrünung der Flächen zu gewährleisten, wurden von der Chemi-
schen Industrie künstliche Bodenfestiger entwickelt. Sie werden mit den übli-
chen Mischungskomponenten, wie anorganischen Dünger, Torf, Alginaten und 
Samen in Wasser vermengt und dann auf den jeweiligen Untergrund der Bö-
schungen, Dämme usw. aufgespritzt. Durch den Bodenfestiger wird die ausge-
sprühte Masse festgehalten, so daß die Samen auskeimen und sich mit dem Un-
tergrund verwurzeln können. 
Grundlage der Bodenfestiger, z. B. Hüls 810, ist ein. flüssiger Kunststoff, der 
etwa 10 mm tief in den Boden eindringt und dann unter Einwirkung des Luftsauer-
stoffs schnell erhärtet. Da auf der Oberfläche sich keine Haut ausbildet, wird 
die Saugfähigkeit des Bodens für Regenwasser nicht beeinträchtigt. Diese sog. 
mutterbodenlose Begrünung hat den Vorteil, daß die Verwurzelung innerhalb des 
sterilen Untergrundes stattfindet. Durch Verrottung und Ablagerung absterben-
der Pflanzen- und Wurzelreste bildet sich innerhalb eines Jahres Humus, der 
im Laufe der weiteren Jahre wächst. Später können sich dann auch größere 
Pflanzen und Buschwerk ansiedeln. 
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Bei der Arbeit mit diesen Bodenfestigern besteht die Möglichkeit, daß mehr 
oder weniger große Mengen des versprühten Materials in fischereilieh ge-
nutzte Gewässer gelangen. Es wurden daher Untersuchungen über die Toxizi-
tät der Bodenfestiger Hüls 801 - Emulsion und Bodenfestiger Hüls 801 -
Konzentrat angestellt +). Die Emulsion enthält ca. 50 % wirksame Substanz 
und wird dann angewendet, wenn die Versprühungs-Aggregate kein Rührwerk 
besitzen. Das Konzentrat enthält 100 % wirksame Substanz. 
Für unsere Untersuchungen benutzten wir Tubificiden, Guppi und Regenbo-
genforellensetzlinge als Testtiere. Alle Versuche wurden mit Hamburger 
Leitungswasser (10 - 12 0 DH) ausgeführt. Die Wassertemperatur war bei 
den Tubi:"iciden und Forellen 120 C, bei den Guppi 230 C. Nach unseren 
Beobachtungen traten bei den Guppi schon bei einer Bedeckung von 10 g/m2 
Emulsion (berechnet auf Wirkstoff) erste Schädigungen innerhalb von 48 Stun-
den ein. Bei 20 g/m2 traten bei den Forellen nach 32 Stunden sichtbare Be-
einflussungen in der Schwimmfähigkeit ein. Die Fische taumelten im Wasser, 
2 erholten sich aber wieder. Bei einer Bedeckung mit 40 g/m gingen beide 
Fischarten innerhalb 48 Stunden ein. Das Gleiche galt für die Tubificiden. 
Wesentlich ungefährlicher war das Konzentrat. Bei diesem Material traten bis 
zu einer Bedeckung mit 80 g/m2 keine Schädigungen irgendwelcher Art auf. 
2Erhöhte man die Menge auf 120 g/m2 oder sogar auf 160 g/m , so zeigten die 
Fische nach etwa vier Stunden taumelnde Bewegungen, deich erholten sie sich 
wieder innerhalb von 24 Stunden. 
Es erhebt sich nun die Frage, können derartige Mengen der Präparate bei der 
Anwendung in ein Gewässer gelangen. Nach den technischen Informationen für 
die Anwendung von Bodenfestiger Hüls 801 beträgt die maximale Menge 150 g 
2
. Konzentrat pro m . Diese Menge ist notwendig, wenn Sand ohne Begrünung 
trittfest gemacht werden soll. Bei ebenen Flächen, die gegen Windabtrag ge-
schützt werden sollen, genügt aber schon 10 g Konzentrat je m 2 Fläche. 2 
Normalerweise wirdnlit etwa 20 g/m2 gearbeitet. Eine Steigerung über 80 g/m 
ist nicht ZU empfehlen, da sonst die Keimfähigkeit der Samen beeinflußt werden 
kann. 
Nach diesen Arbeitsvorschriften ist also bei sachgemäßer Anwendung des Kon-
zentrats mit keiner Schädigung in fi:;;chereilicher Sicht zu rechnen. Vorsicht 
ist dagegen angebracht, wenn die Emulsion zur Anwendung kommt. In diesem 
Fall muß darauf geachtet werden, daß z. B. bei einer Anwendung an Flußbö-
schungen keine Lösung ins Wasser gerät. 
Schließlich sei darauf hingewiesen, daß die Mischungen, sowohl bei dem 
Konzentrat als 'auch bei der Emulsion, unter Umständen größere Mengen 
organischer Düngesalze enthalten. Arbeitet man mit derartigen Lösungen 
an Fischgewässern, sollten diese in größeren Mengen nicht ins Wasser ge-
langen, da sie in hohen Konzentrationen Schädigungen an Haut und Kiemen der 
Fische hervorrufen können. 
+) , 
Die Chemischen Werke Hüls, MarI, stellten uns dankenswerter Weise 
Proben für die Untersuchungen zur Verfügung. 
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Selbstverständlich ist wohl, daß beim Reinigen und Spülen der Arbeitsgeräte das 
Spülwasser nicht in Fischgqwässer eingeleitet werden darf, wie es leider immer 
wieder bei der Anwendung von Pflanzenschutzmitteln geschieht. 
H. Mann 
Institut für Küsten- und Binnenfischerei 
Hamburg 
Einweihung des Limnologischen Instituts (Walter-Schlienz-
Institut) in Konstanz-Egg 
Am 3. Mai 1971 fand die Einweihung des Neubaus des Limnologischen Instituts 
(Walter-S"hlienz-Institut) der Universität Freiburg in Konstanz-Egg in Anwesen-
heit von Senator Dr. Waltet' Schlienz, seinem Begründer, statt. Er konnt'e an 
diesem Tag gleichzeitig seinen 75. Geburtstag feiern. 
Nach einer Begrüßungsanspra"he des Rektors der Uni.versität Freiburg, Prof. 
Dr. SteinEn, sprach Staatssekretär Prof. Mec.kelain vom Kultusministerium 
Baden-Württemberg, der als :Morgengabe die Na<;:hricht brachte, daß vom Kul-
tusministerium dem Institut für das nächste Jahr ein Forschungss"hiff 7uge~ 
sagt werden könnte, An der Feier nahmen zahlreiche Vertreter von Instit'u.-
ten und Behörden aus der Nachbarschaft, auch der Schweiz und Österreich, 
teil. Die Festansprache hielt Prof. Dr. W. Rodhe, Upsala (Schweden), über 
"Limnologie - wo und wozu? ". 
Die Grüße der Bundesforschungsanstalt für Fischerei, Hamburg, überbr'aehte 
Professor Mann vom Institut für Küsten" und Binnenfischerei. 
Institut für Küsten- und Binnenf:is0herei 
Hamburg 
Aalsynopsis 
Der Aal ist zur Zeit der wichtigste Fisch der Fluß- .und Seefischerei, so daß man 
ihn als Brotfisch der Fischerei bezeichnet. Es ist daher nicht verwunderlich, daß 
man ihm auch von wissenschaftlicher Seite viel Aufmerksamkeit widmet und viele 
Untersuchungen über den Aal vorliegen. Aus diesem Grunde ist es zu beg:rüßen, 
wenn die FAO eine Zusammenstellung aller bekannter biologis"her Daten über 
den Aal anfertigen ließ. Verfasser dieser Synopsi s ist C. L. Deelder vom Nie-
derländischen Fischere:ifon;chungsinstitut (FAO Fisheries Synopsis No. 80, 
Synopsis of BiologkaI Daia on the Eel.). 
Im ersten Abschnitt werden die morphologischen Daten und die genaue Artbe-
schreibung gebracht. Erstaunlich ist, wieviel Synonyme für den Aal es gibt, Sehr 
wichtig ist, daß Deelder auch dIe in den verschiedenen Ländern fUr den Aal üb]j .. 
ehen Vulgärnamen zusammengetragen hat. Sehr kurz wird die Verbreitung des 
